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allgemeine

Organ bet fcfynmaertfdjett Stmee."

ftr Stfuorij. JUilitöntitforifl XXXIV. Ji|f|Mf.

gtofel, 30. ©eptember. XII. 3ob>8anfl. 1867. I¥r. 38.

©ie fdjweijeriftbe «Wltitärjeitung erft^eint in »ö^entlfcben «Doppelnutniiterti. Der -Brei« bf# <5tibe_18B7 fft franf* bur* bie

g-injt Sottet} Satbj<ibrli<{| ffr. 3. 50. ©ie Sejletlungen »erben bireft an bie „(gfpeMttoa btt @<fe«.ttJM.fd)en a»ltit8ttjtit«»8
itt Saftl* abrcfßtt, ber «Betrag wirb bef beri auswärtigen Abonnenten burdj SRadjna^me erbeben.

ä3eranto>t>rHidjer SRebaftor: Dbetd äSJietanb.

Jlnft^tttt fibtr.Dttnfttß-iorfdjrifttti unb

«Reglement*.

• '• (t8»rt einem atten Hauptmann.)

35ie in btn oerfebiebenen {»eeren gebräucfelfefeen

SReglemente beftimmen, waS ben Srupptn geltfert

wtrbtn follt. 3fer ßrotd fft tine glefcfemäßfge Stuf*

faffungSwefft anjubafentn unb burcb efnen überall

gleicben ©ang beS 2>tenfteS unb btr fritgtrifefetn
Uebungen bie ©infeeit beS ©anjen ju förbern unb

Serwirrungen unb SRißoerftänbniffen »orjubettgen.
2»iefe Sorfcferiften ftnb »on großer SBicfetigfeit, ba fte

auf bit fritgSmäßigt SluSbitbung wtftntlicfeen ©in*
ftuß ntfemtn. ©tetS fottte ©infacfefeeit unb ßwed*
mäßigfeit ber leiteubt ©runbfafc berfelben fein. «Durcfe

eine folgerechte Slnorbnung beS ©toffeS unb feeftän*

bigeS geftfeatten an bftt allgemein gültigen ©runb*
fäfcen gewinnen biefelben an Serftänblicfefeit unb ba*

burefe an «Berti).
@S genügt aber nicfet, für baS {»eer allgemein

gültige Sorfcferiften aufjuftetten, fonbern eS muß auefe

mit ©trenge barauf gefealttn wtrbtn, baß man ftt
btobaefetet unb ftin güfertr, wtbtr feoefe noefe niebrig,
ftd) witlfürlicfee Slbwefcfeungen unb Sltnbtrungtn tr*
laubt.

«Dit SRcglementS fotten nur baS ftrtng notfewtnbige

tntfealttn, abtr SRttmanb foll ttwaS btlfügtn obtr

wtgfdjneiben. Oft fpreefeen ftd) bit SttgltmtntS ab*

ficfettlcb über geringfügige «Details nidjt mit unnüfcer

SluSfüferlicfeftit auS.

SBenn ftefe ieber Sruppenfommanbant ßufäfct unb

©rläuttrungtn trlaubt, fo wirb bie Strwtrrung nur
»trmtfert.

SDie Sorfcferiften übet btn SDitnft feilen fid) auf
baS SRotfewenbige btfeferänfen, fte feilen bem Äritger
tintS Jtbtn ©rabtS ftintn SBirfungSfrtiS, ftint Sfftd)*
ttn unb Sefugnifft angeben. Sitte ifere Slnorbnungen

muffen in btr SRotfewtnbigftit btgrünbtt ftin. ©efe&tte

Sferaftn gtfeortn nicfet in biefelben, bagegen abtr

müfftn ifere Seftimmungen auf baS Unjwtiftlfeafttfte
auSgtbrüdt ftin.

«DaS Steglement übtr btn SBaebbienft muß mit btm
beS gttbbienfteS übertinftimmtn? btnn t« ift j. S.
ftin »trnünftigtr ©runb »orfeanben, warum in ber

©arnifott tine SBacfee anbtrS aufjitfetn fott als im

§elbt, obtr warum tint Satrouifle obtr ein »tfttirtn»
btr Dfftjitr in tintm galt anberS angtruftn unb

abgefertigt werben fottte als im anbtm.
«Dal gelbbltnft*3teglement entfeält SRacfeweifungen

über ben Stftnft in Äantonnirungen, Sagern nnb

Si»uafS, auf Sorpoften unb im SRarfcfeftcfeerungS*

bienft. 3n bitftn StegtementS »erfaßt man gar ju
leiefet in ben gcfeler, glticfe atteS beftimmen ju wollen 5

biefeS ift fefer naefetfeeilfg, benn im gelb ift tin gaß
fetten bem anbern gleid) unb mit ben auSwtnbtg*

gtltrnttn, unftfelbattn SRtjtpten beS riefetigen Se-

ntfemtnS im Äritgt feat tS gerabe biefelbe Stwanbt*
niß wit mit ftntn btr SRtbijin. «DaS ©tlbftbtnftn
eineS {eben ÄriegerS auf Jeber SRangftufe faun nicfet

burefe eint große ßafel auSwenbig gelernter S«ra*
grapfetn ttftfct wtrbtn.

SBaS 3omini übtr bie SRtgltmtntS btS gtfbbitnftt«,
wetefee im lefcttn 3«ferfe"nbert im ©ebraud) waren,

fagt, läßt ftdj aud) nod) fetutigtn SagS anwtnbtn:
„SRan wollte bit Säcfeerlfcfefeft bis jur gtftfttllung
bur* ein SRtgltmtnt, waS bet Dfftjier iu alltn gätttn

ju tfeun feattt, treiben. @S ift wenigftenS gewiß,
baß JentS »on 1769 für btn oftrtfdjifcbfn ©enerat*

guartitrmtifttrftab ftefe ftfet Wtnig »on bitftn btftimm*
ttn ©cfeacfefigurtnjügtn entfernte."

JDocfe niemals würben mefer gebier gtutaefet, als

gtrabe bamalS, wo SltleS fo genau beftimmt war,
wit biefeS bit erften getbjüge ber SReoolutionSfriege

beweiftn. SRit Stttgtwicfet feängtn ftefe folefee Sor*
fcfertfttn an btn bcnftnbtn ©eift unb erlebten bit
©tlbfttfeätigftit btS SnbioibuumS.

Slngemefftn bürftt ti ftin, bit gelbregltmtntS burcb
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Ansichten über .Dienftes-Vorschriften und

' '
(Von einem alten Hauptmann.)

Die in den verschiedenen Heeren gebräuchlichen

Reglemente bestimmen, waS den Truppen gelehrt

werden solle. Ihr Zweck Ist eine gleichmäßige

Auffassungsweise anzubahnen und durch einen überall

gleichen Gang des Dienstes und der kriegerischen

Uebungen die Einheit des Ganzen zu fördern und

Verwirrungen und Mißverständnissen vorzubeugen.

Diese Vorschriften sind von großer Wichtigkeit, da ste

auf die kriegsmäßige Ausbildung wesentlichen Einfluß

nehmen. Stets sollte Einfachheit und
Zweckmäßigkeit der leitende Grundsatz derselbe» sein. Durch
eine folgerechte Anordnung des Stoffes und beständiges

Festhalten an d5n allgemein gültigen Grundsätzen

gewinnen dieselben an Verständlichkeit und

dadurch an Werth.
Es genügt aber nicht, für das Heer allgemein

gültige Vorschriften aufzustellen, sondern es muß auch

mit Strenge darauf gehalten werden, daß man sie

beobachtet und kein Führer, weder hoch noch niedrig,
stch willkürliche Abweichungen und Aenderungen
erlaube.

Die Reglements sollen nur das streng nothwendige

enthaltcn, aber Niemand soll etwas beifügen oder

wegschneiden. Oft sprechen sich die Reglements
absichtlich über geringfügige Details nicht mit unnützer

Ausführlichkeit aus.
Wenn stch jeder Truppenkommandant Zusätze und

Erläuterungen erlaubt, so wird die Verwirrung nur
vermehrt.

Die Vorschriften über den Dienst sollen sich auf
das Nothwendige beschränken, ste sollen dem Krieg, r
eines jeden Grades seinen Wirkungskreis, seine Pflichten

und Befugnisse angeben. Alle ihre Anordnungen

müssen in der Nothwendigkett begründet sein. Schöne

Phrasen gehören nicht in dieselben, dagegen aber

müssen ihre Bestimmungen auf das Unzweifelhafteste

ausgedrückt fein.
Das Reglement über den Wachdienst muß mit dem

deö Felddienstes übereinstimmen z denn eS ist z. B.
kein vernünftiger Grund vorhanden, warum in der

Garnison eine Wache anders aufziehen soll als im

Felde, oder warum eine Patrouille oder ein vtsttiren»
der Offizier in einem Fall anders angerufen und

abgefertigt werden sollte als im andern.

Da< Felddienst-Reglement enthält Nachweisungen
über den Dienst in Kantonnirungen, Lagern und

Bivuaks, auf Vorposten und im Marschsicherungs-

dicnst. Zn diefen Reglements verfällt man gar zu
leicht in den Fehler, gleich alleö bestimmen zu wollen;
dieses ist sehr nachtheilig, denn im Fesd ist ein Fall
selten dem andern gleich und mit den auSwendig-

gelernten, unfehlbaren Rezepten deö richtigen
Benehmens im Kriege hat es gerade dieselbe Bewandt-
niß wie mit jenen der Medizin. Das Selbstdenken

eines jeden Kriegers auf jeder Rangstufe kann nicht

durch eine große Zahl auswendig gelernter
Paragraphen ersetzt werden.

Was Iomini über die Reglements deS Felddienftes,
welche im letzten Jahrhundert im Gebrauch waren,

sagt, läßt stch auch noch heutigen TagS anwenden:

„Man wollte die Lächerlichkeit bis zur Feststellung

durch ein Reglement, was der Offizier in allen Fällen

zu thun hatte, treiben. Es ist wenigstens gewiß,
daß jenes von 1769 für den östreichischen

Generalquartiermeisterstab stch sehr wenig von diesen bestimmten

Schachfigurenzügen entfernte."
Doch niemals wurden mehr Fehler gemacht, als

gerade damals, wo AlleS so genau bestimmt war,
wie dieses die ersten Feldzüge der Revolutionskrtege

beweisen. Mit Bleigewicht hängen sich solche

Vorschriften an den denkenden Geist und ertödten die

Selbstthätigkeit des Individuums.
Angemessen dürfte es sein, die Feldreglements durch
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gtbiegene {»anbbüefeer ju erfefccn, bie Scleferungen J

unb gingerjeige geben, beren adgemeine Äenntniß
»on fcbem Sinjclntn »erlangt werben fann, bie aber

nicfet bje ffcinbciibe Äraft ber tRea,tejritn|s ;{)<$£n unb,
bte SencljmungSweife in vmabänbcrlidjer SBeife »or-
fefereiben.

«Die elcmcntartaftifcfecn [Reglements entfealten bie

Sorfcferiften für bie' friegerifefee SluSbiltung beS ein*
jelnen SDtanncS unb bie flcincrer unb größerer taf*
tifefeen Slbtfecitungen. ©ie beftimmen bie Slrt ber

Slufftedungen, ben ©ebrauefe ber SBaffen, bie Se*

Wegungen unb bie Uebergänge auS eintr gormation
in eine anbere.

©ie tfecilen ft* im SBefentttcfeen in Sorfcferiften
über bie Slufftedungen unb SDtanöüer in gcfcfeloffenen

Stcifeen ober in geöffneter Drbnung', in bie Serbin*
bung gefcfeloffeHer unb jerftreut feefetenber Slbtfeeilun*

gen unb enbticb in bit ©runbfäfce ber Serwenbung
un& btS SRtcfeanfSmuS mehrerer taftifefeer Äöipcr ju
»creintem SBirftn.

$Me erfte Sebingung an bie taftifdjen [Reglements

ift ©infacfefeeit unb Sefcferänfung auf baS Stotfe*

Wtnbtgt. •.;.'«
«

SRontccucull fagt: „SBenn man »on ben ©rer*
jitien baS Uebctflüfftge wegtfeut, fo lernt man baS

SRotfewenbige um fo beffer."
©btnfo fpreefeen ftd) ©uibtrt, «DufetSme, «Dufour

unb »ielt anbere ber geaefetttften SRilitärfcferiftftcder
auS. ' •-" •

©infadfefecit unb Sefcferänfung auf baS Stotfewen*

bigft« tft in ben taftifdjen StegUmcntS für ein SolfS*

fettt boppelt wiefetig.
SBenn wir fcfeon früfecr auf bie SRotfewenbigfeit,

baß bit SteglcmentS überljaupt fijftematifcfe gefealten

werben muffen, bamit beten ©rlernung erleicfetert

werbe, aufmerffam maefeten, fo ift MefeS befonberS

In Sejug auf bfe taftffefeen ober ©rerjfcrregtementS
ber gad. SDlcfclben muffen fo ju fagen auS efnem

©uffe gemobett fefn unb bürfen niebt aus unjtt*
fnmmenfeängenbett Srucbftüden jufammcngcwürfelt
unb jufammengeflidt werben. «Die ©runbfäfce fönnen

bei fteinen unb großen Slbtfecilüngen lefefet feftgefealten

werben, benn nicfet ber SÜRccfeaniSmuS, fonbern bfe

©tärfe bet ©lieber Weefefelt mft ber ©röße ber taf*
tifefeen Äörper. SDie Uebereinftimmung in ben glei*
efeen gormationen gefet batjer 'fcfeon auS ber Statur
ber ©acbe feeroor unb ber SDtecfeaniSmuS ber SRa*

nöoer unb ©»olutionen einer Äompagnie berufet auf
feinen anbern ©runbfifccn als jener eineS SataidonS.

SBenn bie Sorfcferiften gut finb, feefealte man fte

bef unb änfecre nidjtS an benfelben. ©inb fte mangel*
feaft ober erfefeeinen biefelben wegen Seränberungen
im ©ebtete ber ÄrfegSfunft nicfet mefer genügenb, fo

geftaltt man ftt naefe reiftidjer ©rwägnng unb Srü*
fung grünblicfe um. SRan feüte ftefe aber »or ttn*
auSgefefctcn Slenberungen, »or adem ftücfwetfen gltd*
wetf unb üfeerftüfftgen ßufäfcen, welcfee fi* imifier

als ungenügenb erweifen unb nur Serwirrung er*

jeugen.
SR. be @t. ©ermain fagt: „'Die geftigfeit in ben

©runbfäfcen, ben SDtarimen, ben Steglcmenten unb
bem ©ebrauefe berfelben, ift, wenn fte nicfet mangel*

feaft ttnb fefelcrfeaft ftnb, abfolut notfewenbig. «Der

©olbat gewöfent ftefe nidjt an fortwäferenbe Slenbe*

rungen, fte flößen ifem SDtißtrauen unb oft Ser*
aefetung für beren Urfeeber^cin, welcfet ftlbft burdj
biefelben ben ScweiS ifercS SetcfetftnnS unb iferer Un*
fäfeigfeit liefern. SBeife nnb bcftänblge [Regeln ftnb
für alle ©egenftänbe jur ütldjtfcfenur notfewenbig,
ofene biefe unutitgängliefee Sorftcfet wirb ein SDtann

nur eine unftefeere güferung feaben unb SRiemanb folgt
feinem Sorgefeen. SDa bie menfcfelicfee ©inbilbung
fefer groß ift, fo gibt cS nur wenige, bie ftefe nicfet

für gefefeidter als anbert featten, beßfealb ftnb ade

geneigt, bie gegenwärtige ©acfelage ju anbern, inbem
fte meinen felbe »erbeffern ju tonnen. Um bie ©tabi*
lität, bie in ben StegtemcntS, ben ©runbfäfcen unb
©ebräuefeen fo notfewenbig ift, ju erfealten, würbe
ein ÄricgSratfe jeber anbern SRetfeobe »orjujiefeen
fein. «Benn Jemals, fäfert er fort, efn gefefeidter
SRann an bie ©pifce beS SRilitärbtpartementS geftettt

wirb, ratfee iefe ifem, um ftcb ber ©olibität feines
©ebäubeS ju »erftdjern, unb um eS gegen bie Set*
änberungen ber ©reigniffe unb ber ßeit ju fcfeüfccn,

einen ÄriegSratfe inS Seben jn rufen; Wenn berfelbe
feboefe cif.rfücfetfg auf feine SDtadjt ifem nicfet bie gorm
geben wifl, bie iefe »orgefcfelagen feabe, fann er we*
nigftenS ein Sribunal erriefeten, welcfeeS beauftragt
ift, bte militärifefeen ©efefce ju bewäferen, fte einju*
tragen unb ju »erfeinbern, baß fte Weber »eränbert,
noefe 'gewedjfclt werben, unb baß baS ©djfdfat fo

»ieler bra»cr Seute auffeöre, »on btr Saunt tintS
,©injigtn unterwotfen ju fein.

©inige WSovte übet bie Moüe, totlcfjc baö

gejogene ©efcfeüfc int Äriege tu «Bobinen
gtfutelt bat.

(3tu8 ber Revue militaire Suisae.)

(©efeluß.)

Stacfe geftfiedttng bet burefe bie Sreußen unb bie

Dcftrcicfeer bei ©abowa unb burefe ©nglänbcr bei

ber Sllma erlittenen Serlufte, fäfert ber Äorrefpon*
beut folgenbermaßen fort:

' „.Die einjige Slrt, ftefe Stecfenung ju geben »on

biefem fefewaefeen Serfeältniß itt ben (bei ©abowa)
erlittenen Scrluften unb aueb, beute idj, bie wafere

Urfacfee ift, baß man feberfcitS unb wäferenb langem

»on ber gejogenen Slrtitterie ©ebrauefe gemaefet feat,

unb baß bfefe, auf großen Sragweiten bereefeneten

©efcfeüfce »iel weniger jerftorenb in einer SRaffe »on

gäden wirften, befonberS beim ©efeießen gegen in
SRaffe gefcfeloffene Sruppen, als glatte ©efcfeüfce.

,,©S ift wafer, baß bie SBirfung biefeS geuerS,
baS auf 5tefer»en' ober noefe nicfet im Äampf beftnb*

Urfee Sruppen "gerldjtet wirb, bemoraliftrenb tft, Wenn

3l6
gediegene Handbücher zu ersetzen, die Belehrungen
und Fingerzeige geben, dcrcn allgcmcinc Kcnntniß
von jcdcm Einzelnen vcrlangt werdcn kann, die abcr

nicht dis fbindeiide Kraft dcr RegleMnzs FaFcn und,
dle Bcnchmungswcise in unabändcrlicher Wcisc vor-
schrcibcn.

Die clcmcntartaktischen Rcglcmcnts enthaltcn die

Vorschriften für die' kriegerische Ausbildung dcs

einzclncn Manncs und die kleinerer und größerer
taktischen Abtheilungen. Sie bestimmen die Art der

Aufstellungen, den Gebrauch der Waffen, die

Bewegungen und die Uebergänge aus einer Formation
in eine andere.

Sie thcilcn sich im Wcscntltchen in Vorschriften
übcr die Aufstellungen und Manöver in geschlossenen

Rcihcn oder in geöffneter Ordnung', in die Verbindung

geschlossener und zerstreut fechtender Abtheilungen

und endlich in die Grundsätze der Verwendung
unö dès Mechanismus mehrerer taktischer Köiper zu
vercintem Wirken.

Die erste Bedingung an die taktischen Reglemcnts

ist Einfachheit und Bcschränkung auf das

Nothwendige, l ' ^ .'' '

Montecuvuli sagt: „Wenn man von den Exerzitien

daö Uebcrflüsstge wcgthnt, so lernt man das

Nothwendige um so besser."

- Ebenso sprechen sich Guibert^ Duhesme, Dufour
und viele andere der gcachtctsten Militärschriftftcller
«us. ^ -

Einfachheit und Beschränkung auf das Nothwendigste

ist in den taktischen Regit mcnts für ein Volks-

heer doppelt wichtig.
Wenn wir schon frühcr auf die Nothwendigkeit,

daß die Reglemcnts überhaupt systematisch gchnlten
werdcn müsscn, damit deren Erlernung erleichtert

werde, aufmerksam machten, so ist dieses bcsonders

in Bezug auf die taktischen oder Ercrzicrrcglemcnts
der Fall. Dicsclbcn müssen so zu sagen aus einem

Gusse gemodelt fein und dürfen nicht aus unzu-
snmmenhängenden Bruchstücken zusammcngcwürfclt
nnd zusammengcflickt wcrden. Die Grundsätze könncn

bei kleinen und großcn Abtheilungcn leicht fcstgehaltcn

werden, denn nicht der Mechanismus, sondern die

Stärke der Glieder wechselt mit der Größe der tcck-

tischcn Körper. Die Uebereinstimmung in den gleichen

Formationen gcht daher'schon aus der Natur
der Sache hcrvor und dcr Mechanismus dcr Ma-
növcr und Evolutioncn eincr Kompagnie beruht auf
keinen andern Grundsitzen als jener eines Bataillons.

Wenn die Vorschriften gut find, behalte man fie

bei und ändere nichts an denselben. Sind sie mangelhaft

odcr erscheinen dieselben wegen Veränderungen
im Gebiete der Kriegskunst nicht mehr genügend, so

gestalte man fie nach reiflicher Erwägung und Prüfung

gründlich um. Man hüte sich aber vor
unausgesetzten Aenderungen, vor allem stückweifen Flick-
werk und überflüssigen Zusätzen, welche sich iininer
als ungenügend erweisen und nur Verwirrung
erzeugen.

M. de St. Germain sagt: „Die Festigkett in den

Grundsätzen, den Maximen, den Reglementen und
dem Gebrauch derselben, ist, wenn ste nicht mangel¬

haft und fchlcrhaft sind, absolut nothwendig. Dcr
Soldat gewöhnt sich nicht an fortwährende Aende-

rungcn, sie flößen ihm Mißtrauen und oft
Verachtung für deren Urheberinn, welche felbst durch
dieselben den Bcwcis ihres Leichtsinns und ihrer
Unfähigkeit liefern. Weise und beständige Rcgcln sind

für alle Gegenstände zur Richtschnur nothwendig,
ohne dicse unnmgängliche Vorsicht wird cin Mann
nur cine unsichere Führung haben und Niemand folgt
scincm Vorgehen. Da die mcnschliche Einbildung
schr groß ist, so gibt cs nur wcnigc, die sich nicht

für geschickter als andere haltcn, dcßhalb sind alle

gencigt, die gegenwärtige Sachlage zu ändern, indcm
sie mcincn sclbe verbessern zu tonnen. Um die Stabilität,

die in dcn Rcglcmcnts, dcn Grundsätzen und
Gebräuchen so nothwendig ist, zu erhalten, würde
ein Kriegörath jcdcr andcrn Mcthode vorzuzichcn
scin. Wenn jemals, fährt cr fort, cin geschicktcr

Mann an die Spitzc des Militärdepartements gestellt

wird, rathe ich ihm, um stch der Solidität seines

Gebäudes zu versichern, und um es gegen die

Veränderungen der Ereignisse und der Zeit zu schützcn,

einen Kriegörath ins Lcbcn zu ruft»; wcnn derselbe

jedoch eifersüchtig anf seine Macht ihm nicht die Form
geben will, die ich vorgeschlagen habe, kann er
wenigstens cin Tribunal crrichtrn, welches beauftragt
ist, die militärischem Gcsctze zu bcwährcn, sie

einzutragen und zu verhindern, daß sie wcdcr vcrändcrt,
noch gcwcchsclt werden, nnd daß das Schicksal so

vielcr braver Lcute aufhöre^ von der Laune eines

Einzigen untcrworfcn zu fein.

Einige Worte über die Rolle, welche das

gezogene GeschuH im Kriege in Böhmen
gespielt hat.

(Auê dcr Revus militaire Luisse.)

(Schluß.)
Nach Feststellung der durch die Preußen und die

Oestreicher bet Sadowa und durch Engländcr bci

der Alma erlittenen Verluste, fährt der Korrespondent

folgendermaßen fort: „
„Die einzige Art, sich Rechnung zu geben von

diesem schwachen Verhältniß in den (bei Sadowa)
erlittenen Vcrlusten und auch, denke ich, die wahre

Ursache ist, daß man jcderscits und während langem

von der gezogenen Artillerie Gcbrauch gemacht hat,
und daß diese, auf großen Tragweiten bcrechnetcn

Gcschütze viel weniger zerstörend in einer Masse von

Fällen wirktcn, besonders beim Schicßcn gegen in
Masse geschlossene Truppen, als glatte Geschütze.

„Es ist wahr, daß die Wirkung dieses Feuers,
das auf Reserven oder noch nicht im Kampf befindliche

Truppen gerichtet wird, dcmoralistrcnd ist, wcnn
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